
III. Aus der Heldendichtung.
1. Das Hildcbrandlicd.

Übersetzung von Bötticher nach Dcnkm. I, I.
Ile gibórta dat seggen ....

dat sili uihéttun finon muotin

Ililtibrant enti Hadubrant untar berjun
tuèm.

sunufatarungo irò saro rihtun,
garutun se irò gùdbamun, gurtun sili

irò suert ana,
helidos, ubar hringa, do sie tò dero

hiltju lituo.
Ililtibrant gimabalta, ber was héroro

man,
ferabes frotòro; ber sràgen gistuont,

fohém wortum, Luer sin sater wàri
sireo in folcile .
. . . ‘eddo buelibhes cnuosles dù sis.

ibu dù mi enan sages, ik mi de ódre
wèt,

cbind, in cbunincriche: cbùd ist mi al
irmindeot.’

Hadubrant gimabalta, Ililtibrantes sunu:

ldat sagétun mi ùsere liuti,
alto enti fróte, dea Zrbina wàrun,
dat Ililtibrant betti min fater: ili heittu

Hadubrant.1

Das hört' ich sagen ....
Daß zwei Kämpfer allein sich kamen ent¬

gegen,
Hildebrand und Hadubrand, zwischen

zwei Heeren.
Sohn und Vater besorgten ihre Rüstung,
Bereiteten ihr Schlachtklcid, die Schwerter

fest sie gürteten,
Die Recken, über die (Panzer-)Ringe; dann

ritten sie zum Kampfe.
Hildebrand erhob das Wort; er war der

hehrere (ältere) Mann,
In der Welt erfahrener. Zu fragen be¬

gann er
Mit wenigen Worten, wer sein Vater wäre
Von den Helden im Volke: ....
. . . . „Oder welcher Herkunft bist du?

So du mir einen nennst, die andern weiß
ich mir,

Kind, im Königreiche: kund sind mir alle
Geschlechter."

Hadubrand erhob das Wort, Hildebrands
Sohn:

„Das sagten längst mir unsere Leute,
Alte und weise, die früher waren,
Daß Hildebrand hieß mein Vater: ich

heiße Hadubrand."

Lücke. Hildebrand, ahnend, das; er seinem Sohne gegenüberstehe, fragt, was er Näheres von
seinem Vater wisse, und erhält die Antwort:

‘foro ber ostar giweit, slob er Òtacbres
nìd

bina miti Tlieotrìbhe, enti sinero dogano
blu.

ber furlét in lante lottila sitten
prùt in bure, barn unwabsan,

arbeo laosa: ber ret ostar bina,
ber was Otacbre ummett irri,

dogano decbisto miti Deotrihbe;
sìd Detrìhbe darbà gistuontun
lateres mines. dat was so friuntlaos man :
ber was eo fo'Icbes at ente; imo was eo

solita ti loop:
cbùd was er managem cbonném man-

nurn.

ni wànju ih iu lìb babbo.'

„Vorlängst zog er ostwärts, Otakers Zorn
floh er,

Hin mit Dietrich und seiner Degen vielen.

Er ließ elend im Lande sitzen
Das Weib in der Wohnung, unerwachsen

den Knaben,
Des Erbes beraubt, da ostwärts er hinritt.
Dem mächt'gen Otaker war er maßlos

erzürnt,
Der beste der Degen mar er bei Dietrich;
Seitdem bedurfte Dietrich der Hilfe
— Er war so freundlos, — meines Vaters:

Der war dem Volke voran stets; fechten
war immer ihm lieb.

Kund war er manchen kühnen Mannen.

Nicht wähne ich mehr, daß er wandelt
auf Erden."


